
Besprechungen.

BESPRECHUN  EN
Neutestamentliche Studıen Georg Heimnr1icı ZU sanem (echurts-

Lage (14 Mäöärz dargebracht (0) Fachgenossen, Freunden und
Schültern. Lieipzig Hinrichs’sche Buchhandlung) 1914 nter-
suchungen ZUM Neuen Testament, herausgegeben VON Windiısch.
Heft 6 71 e Tafeln

Festschrıft EKduard Sachau ZUMWM sıebzıgsten (teburtstage gewudhmet
F'reunden unNd Schülern. In LPVECN Namen herausgegeben VON ott-

hold Weil Berlın 1915 (Verlag von (Georg KReıimer). VL 463 Sa
'T‘afeln.

Ywel Festschriften Eıintritt ın eiINn 11211 wünschen
möÖögen: och langes un ange arhbeitsfrohes Greisenalter, dıe eıNe
dem seither 11 schon durch den 'Tod abgerufenen N estor NEeEU-

testamentlicher Forschung unter den evangelıschen T’heologen Deutsch-
lands, ıe andere dem hochverdienten ersten Direktor des Berlhiner
EeM1INATS Y orjentalısche Sprachen gewıdmet, beıide VvVo  \ ehbenso reichem
q ls mannıgfaltigem Inhalt, ausgezeichnetem Aufbaue un miıt wunder-
voll sprechenden OTLrAats der Juhilare geschmückt! Auf hbeide ann
hıer naturgemäß 1U soweıt eingegangen werden, als d1e Beiträge das
Interessengebiet dAjeser Zeitschrift hetreften

nNnter den acht Rubrıken Z ur yehqrösen Umwelt des ECUCN
"V’estaments (S 1—59), Zur Panpyruskunde 0—P78)), ZUr synoptıschen
Überlieferung 79—1539), Zum Johannesevangehkum 140—154), ZuUu
Paulus (S 5337 69); ZUV T’heologre des Neuen "T’estaments (S 190
234), ZUV (teschichte der Hxegese 235—251) und ZUV (zeschichte der
hiblaschen T’heologıe G 252—260), bringt dıe Heinric1i- Festschrift, als
deren Herausgeber Deıßmann nd Wındısch zeichnen,
2 Beiıträge, VON denen wohl jeder mıindestens anregend wirkt, auch
VENN Y ZU Wiıderspruch herausfordert. Fın Verzeichnıs der Subskrı-
enten und Miıtgratulanten, die finanzıell die Publiıkation ermöglıcht haben
dürften, eröffnet (S X—XV den handlıchen and Kın sechsfaches
Stellenregıister (S 61—270), das gesondert, as dıe spätjüdische
Interatur voxn den deuterokanonischen Büchern hıs Talmud, das

dıe A postolischen Väter, dıe sonstige altchristliche und dıe antıke
Profanlıteratur berücksıichtigt, und e1N kürzeres Sachregister
bılden eıne geradezu vorbildlich ausgear beıtete Beigabe, dıe leider In
derartıgen Sammelpublikationen, eın solches hbesonders dringend
notwendieg wäre, vielfach eın Seıtenstück findet, Von den Tafeln brıngt
dıie erste dıe Faksımilıa der durch I1 1etzmann 0—6 edierten unNn!'
besprochenen Psaltersplitter Veines Papyrusblattes des Jenaer philolo-
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gischen Semi1inars 22.6, 23, f 24, 2_5)’ während die hbeıden anderen
entsprechend dem näher würdiıgenden PBerliner hıturgıschen Pa-
PYyTuS gew1ıdmet S1Nd. Im einzelnen habhe ich en Inhalt unter der
Sigle tSt 1mMm vorletzten Lanuteraturbericht dieser Zeitschrift ‚ ausglebig

Auch hıer möchte ich zunächst. och einmal anuftberücksichtigt.
(clemens besonnen abwägenden Aufsatz Der Isıiskeult nach Anpnulerus
Metamorphosen und das "Testament Ba  9 auf Heıt-
müllers auch neben dem Buche VOoO  S Dölger och hbeachtenswerte Neu-
behandlung der Taufbezeichnung SDPATVTIZ (S0uun Kloster-
124105 Origemanda (S 245—251) hinweısen, dıe Abhängigkeıt vONn

Ürigenes für dıe Dt. - Eınleitung des Oktateuchkommentars des Pro-
kop10s VO  S A979 AUS der dem Stücke eigentümlıchen Häufung VO  a

Definıitionen erschheßt nd A dem Verhältnıs des oroßen Alexandrıners
selhbst, ZUTLE perıpatetischen un stoischen Definmitionenhteratur A1Nn re1Z-

Sodann möchtevolles lıteraturgeschichtliches Problem anschneidet,
ich auch Seebergs Ausführungen ber Vaterunser und Abendmahl
(S 108—114) N1C länger unerwähnt lassen, dıe das erstere a ls eın
ursprünglıiches un wesenhaftes Abendmahlsgebet Z erweısen un VOI

ıhm C  A4US wıeder „4Uum ursprünglıchen Sınn des A bendmahls vorzudrıngen“
suchen. Ihren feinsınnıgen Beobachtungen würde be1 einer drıingend
wünschenswerten Untersuchung über dıe (+eschichte des Vaterunsers
1mM Rahmen der eucharıstischen Luturgie sorgfältigst Kechnung 7ı

tragen Sse1Nn.

möchte ‚111 hesten noch einen Zusammenhang zwıschen Isiskult und
Christentum auf dem gyottesdienstlichen (+ebiete 1n dem Sinne fr denkbar halten,
daß e1Nn ın dem Mysterj:endienste der agyptischen (+öttın üblicher Abschluß V ON (Ge-
beten durch sinnlose MYSTLCAC schrittmachend für einen entsprechenden (7e-
brauch aramäıscher or 1m griechischen Gottescdienste der christlichen Gemeinden
gewirkt 1ätte Doch Ste die gedachte Verwendung solcher VDOCES für die Isıslıturgie
keineswegs fest Denn, daß das ZOLGEDOSTLO, das dıe Altesten Hss al der etrenen-
den Apuleiusstelle biıeten, wirklich nıcht auf bloßer TVextverderhnis beruht, wird da-
UrCc. noch nıcht bewiesen, daß keine der bisher ın Vorschlag gebrachten onjek-
t1uren einschließlich des AQOTte Ü.OEGLG Jüngerer Hss voll befriedigen wiıll Dagegen
haf miıch das von Apule1us gyeschilderte, wesentlich den Charakter allgemeiner
WFürbitte ragende Wechselgebet zwıischen dem „de sublım.z SUQgECSTUW de I1Oro de
litterzs8“ vorbeitenden „UNUS, Y eunctı grammatea decebant“, und dem respondie-
renden „COCLUS nastophorum“ schon lange lebhaft die dA1akonalen Lıtaneien des
christlich-orientalischen Kultus erinnert, daß ıch mıch dem ındruck nıcht ZU NG-
ziehen VErMAY, 18 estehe zwıschen diesen und hellenistischen Mysterienliturgien
eın genetischer Zusammenhang. Dabe1i spezie anl den Isiskult Z denken ist Aaller-
dings nicht notwendig, da auch ın anderen paganen Sonderkulten ühnliche (Jebets-
formen ıblıch YEWESEN seın können. findet die Lösung des Zopayie-Problems 1ın
der Annahme, dalß d1e Bezeichnung prımär auf das W ortelement der Taufhandlung,
das a1s eın Versiegeln gewertete Aussprechen des Namens Jesu Dezw. der trinıtarı-
schen drei „Namen“”, S g@1. IS ir Mes eın einzelner Gesichtspunkt, den 1n
gleichem Siıinne auch Dölger 1091{17 voll gewürdıgt hat. Der Gegensatz H.ıs
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diesem reduziıert sıch ‚180 etzten es darauf, daß EL die Zopayıs-Bezeichnung der
Taufe A2uUuSs einer einzıgen Wurzel estlios ableiten z koöonnen gylaubt, während Dölger
mit eainem gleichzeitigen Zusammenwiıirken verschiedener edanken- und Vorstellungs-
kreise rechnet. Vorsichtiger ıst das etfztere jedenfalls, da 111  - sıich dıe Verhäalt-
nısse der Wirklichkeıit kaum Je komplizıert ehNus vorstellen kann. Das VO1 be1-

S  73 erstmals ın der Hexapla-Ausgabe Montfaucons 78 gedruckte Scholhlion
miıt Definiıtionen VO  o TEAMOG und e nach Arıstoteles un Herophiılos TENL ZTWXKNG
ÖYOLATWV YPNOEWS wırd wohl ın der Tat mıiıft er Bestimmtheit auf Origenes Z  _-
rückzuführen Se1IN. Dabeı dürften dıe Aristotelischen TEA0O6-Definitionen nıcht -
wohl AUS en 249 Anmk nach der Berliner Akademieausgabe notierten Stellen
akroamatischer Schriften a IS vielmehr AUS den hypomnematischen OpOL stammen,
bezüglich deren iıch auf meınen Arıstoteles ber den Syrern 81f{f. verwelse. In
der Zitationsformel: A LLEV TW Aptotot&hous 00  WG EYOVTAG ist; anscheinend
TWV ebensogut 0PWV wıe QUTW EYOVTAG e1n öpooc ergänzen. Den rgeb-
nıssen S.Ss 1171 anzen 7zuzustiımmen isf, auf dem en der kritischen protestantıschen
eologıe möglıch. W er der sirengen Geschichtlichkeit der synoptischen hber-
lieferung on dem Herrengebetscharakter des Vaterunsers und daran es  Ält, daß
der „ursprüngliche InNnn des Abendmahls“ keın anderer als der schon KOor. 1
23—0926 feststehende ist, wiıird sıch darauf beschränken m ussen zuzugeben, daß das
VO Herrn den Seinigen gelehrte frühzeltig U S f ın verschıedenen Gemeıilnden
ın verschıedener W eise aufs innıgste mit der Eucharıistiefeler eZW. dem Initiations-
akte 1n Verbindung gyesetzt wurde und daß diıese lıturgische Verwendung sıch ın den
Textvarıanten be1 Mt und spiegle., Daß be1ı Mt das B  D  AONKALLEV or]echıscher
Textzeugen un das des yrus Curetonianus ıne Bezugnahme auf den VOT-

angegangenC H bezw. YsSt folgenden Friedenskuß darstelle, daß be1ı das möglıcher-
weılse hıer ursprüngliche: 2\etm TOoO T VEDLLO GOU TO A{ LOV 20 NL %CL OÜ ApLTATO
NLOC auf eıner Rezitation des Vaterunsers SCHhON durch dıe Taufkandıdaten -
mittelbar VO dem Empfange des Sakraments beruhe, siınd ın der Tat 1m aller-
höchsten Ta bestechende (+>edanken.

Die eigentliche Parle der Festschrift tellen abher unstreıtig Zwer
altchrıistliche (+ebete dar., dıe durch Schmidt (S nach dem
Berhiner Papyrusblatt Nr 1341  ®  A publızıert un eingehend gewürdıgt
werden. Abgesehen vox< den durch den Erhaltungszustand des Blattes
bedingten Textlücken vollständig hegt e1in VOr, das unverkenn-
bar 1n engstem Zusammenhang mıiıt. lıturgischer Schriftlesung m1n-
destens AUuS Praxapostolos und Ervangelien steht un durch se1ınNe ber-
chrıft als caßBartıxy >“  n bezeichnet wird, Voran geht der Schluß

Sch. en sıch das Sabbat-eINeEs für asttage bestimmten (+ebetes
gebet, dessen Entstehung „ohne Z weifel“ dem angehören
soll, be1 eınem Samstag V ormittags abgehaltenen nıchteucharısti-
schen 1 ,ese- und Predigtgottescdienste verwendet, beı dem neben
lıchem auch hliıcher TLiesestoff eıne gespielt Yr Begründung
dieser Auffassung verfolgt er im Anschluß Zahn, Skazzen AdUS dem
Leben der en Kırche 39511 dıie Entwıcklung der lıturgischen ams-
tagsfie1er überhaupt un: spezıell 1n Ägypten. Das Fasttagsgebet, das
ıhm ohl miıt eC „eInen altertümlıcheren“ Eindruck MAaC
äaßt T für Kreıtag bestimmt Se1N. IDN ist indessen naturgemäß nıcht



Besprechungen. 395

ausgeschlossen, daß gleichmäßig beiden en Stationsfasttagen
auch am Mittwoch gebraucht wurde.

Der 'T ext der beıden (7+ebete ist 1n verhältnismäßig sehr yuter. Schon reine

Schreibfehler sind reC. selten zunächst neben den orthographischen Verstößen eines

mehrmalıgen L S5Da ınd einNes einmalıgen Z SEA 1Ur e1N- der zweımal eın

S5Q und eın einzıges TOV S6a T©oO, och seltener sıiınd grammatische Fehler: 1n

(Genetiv SBa des Akkusatıvs des Personalpronomens der Person, e1n maskulıines

Prädikatsadjektiv 11 ıngular auf eıne Mehrzahl VOL Sub) ekten bezogen, deren nüchst-
ostehendes 1ın Neutrum 1st, und 1n medialer S55a eines passıven Aorists 1 Konjunk-
t1VvV. Von Kürzungen erscheinen diejenıgen VO Üe0c, ‘ Incodc, XpLOTOG, TÄTNP,
TYVELL.C, GWTNP un ANÜDWTOG regelmäßig und 111 allen Kasus, Um die Ausfüllung
der Lücken hat sich Sch ın anerkennenswerter Weise bemüht und wohl durchweg
das Richtige getroffen. Nur ist ‘VO 7ı E DezZW. das von ıhm 11 en Fußnoten
uch alg möglich ins Auge gefalte YLYOOKELG und TÄGLGWO miı1t Rücksicht auf en
(z;ebet der ägyptischen Gregoriosliturgie (Renaudot, Liturgiarum Orientalium col-
lect20., Frankfurter Neudruck 1847 92) dem ÖNn ihm ın den exX gyesetztien
YLvwWoxXE und YEVOG wohl vorzuziehen. Vervollständigen möchte iıch das von ıhm
Geleijstete durch folgende Krgänzungen: VO dom[UAw6] [xpoc]eyyileuwy,
mdgn ]C bezw. mdg ]as miı1t dem Schreibfehler für 7, ET |Lö8| oder, falls ILan

Lı 4i YWWYOOXELG 1est, Er [LotAcaL]. Auch würde iıch die Krgänzungen RO 2() [Ev
Sl GTA |TL, ‘v0 [ol 00L und 30 [ A0 | O, die m ın den nmk} Al

regt, f}  ur  A hinreichend gesichert halten, 1L s1e 1n den ext Z setfzen. RO Zı kann
em Zusammenhang nach 1UL Ö[00N v X]a gelesen werden. och cheınt für diese

Krganzung der notwendige Raum entschieden Z fehlen, daß aNZENONLMEN werden

müßte, der Schreiber habe versehentlich mındestens einen uchstaben ausgelassen.
Wohl Sıcher 1st ıhm sodann ın derselben Zeıle eın zweıtes KL 7zwıischen Beßatuy und

AAn deW[NV] 1n der WFeder geblieben. Umgekehrt hat ‘VO A 32 cie Hand eines wahr-
scheinlich Ol dem ursprünglichen Schreiber verschıedenen Korrektors Z Unrecht
%O.L &y QT.9A; bloßem AL übergeschrieben, Aa das TOUT[ ® T @] der vorhergehenden
Zeile mıt [Ao ]C  D un TOMNLATI GOU verbunden werden muß, ıne Wiederholung der
davorstehenden Präposıition SV VOL TOLNLATL also yrammatisch ausgeschlossen 1st

In Fußnoten hat cn nicht N1UL Qıe biblıschen rundlagen der hbeiden liturg1-
schen exte nachgewiesen , sondern auch ıne reiche Fülle VON (+edanken- un

Ausdrucksparallelen AUS der außerbiblischen altchristlichen Literatur un Aaus ander-

weitigen griechischen Liturgiedenkmälern beigebracht, wa mM1% ezug auf
R;9 18  E 1n VerweIilis uf anderweitige gyleichlautende liturgische Verwendung des
Zitates VO ım. 2, 1 vorletzten Gebet der Axohouvia TOUL Koyslatov
Spendung der Letzten Ölung) un! 1ın iner —-  > 16 buynv XPLVOLLEYNV OMMEN-
datıo Anımdae) nachzutragen wäare. Indessen 1st1, damıt derartıgen Stucken gegenuber
noch nıcht alles, j@ nıcht einmal das Wiıchtigste gye Sie so1lten VOL em
dem ENYEIFCN Kreise ıhnen gleichartıger bekannter Liturgieschichten vergleichend
eingeordnet werden. Be1 dem Fragment des Fasttagsgebetes ist 1es allerdings

uch das Sabbatgebetunmöglıch, weıl hier jedes Vergleichsmaterlal
würde a{g Olches betrachtet ın der gleichen Lage se1n. Faßt 112  - dagegen
unter dem Gesichtspunkte seiner Beziehung Z liturgıscher Schriftlesung ins Auge,

iindet unter diesem gyerade auf seinem ägyptischen Heimatsboden einerseıts
Tel hOchst lehrreiche Paralleien AIl der E0V/N TOWTN, KUPLAKXNG des Euchologions von

Thmuis, der E0YN TOLD TOLGAYLOV der Markusliturgie (Brıightman, Liturgıes Kastern
and Western 1r TE 7- und der E0YN TDO TOUL >  V EDayyEeALOU der

Gregorioäiturgie Liturgiarum orzıentalıum collect2o. Frankfurter Neu-
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dAdruck 871.) Andererseits zönnte sıch 1ın Vergleich auch miıt den On cher-
111 Ägymt. Abendmahlslıturgien des ersten Jahrhunderts 391f7. beiläufig bespro-
chenen redıgtgebeten, ın denen dıe Homilien des Orıgenes auszuklıngen lıeben,
bezw. mi1t der diesen entsprechenden WLETO TO A VOASTN VL 8  CO TNG OMUÄLOAG >>  D des
Kucholog1ions VO:  5 Thmuis nahelegen. Die Bezıiehungen des Papyrustextes ZU der
Gruppe der Tel unter sıch untrennbar zusammenhäpgenden erstgenannten Nummern,
yleich denen uch Er jedenfalls VOL den ıchen Lesungen gesprochen wurde, sınd
indessen unstreıitıg die weıitaus S3208  « Ks handelt sıch be1 den vlier Stücken
unverkennbar in Vertreter eines und desselben Gebetstyps auf verschiıedenen
Stutfen se1ner hiıistorıschen Entwiıcklung, dıe sıch deshalb Al iıhnen 1 ungemeın 1N-
struktıver W eiıse verfolgen 1äßt. Außerhalb Ägyptens hıetet sıch 1n Seitenstück Z

den beiden Gruppen ägyptischer 'Lexte R8l der s“  >  D TDO TOLD >  V Ea yyEMLOU und
der S0X WLETO, TO A YLOV S00 yYYEALOV der griechıschen Jakobusliturgie 0VA Patrum
bibliotheca 49 f. eZW. Brıightman 36, 38.) Ich muß mıch naturgemäß 1
gegenwärtigen Zusammenhange anıf diese bloßen Andeutungen beschränken un be-

mM1r 3881 nAaheres Eingehen auf den ANZEN Komplex von Erscheinungen für
1ne selbständige Untersuchung VO  — Immerhin möchte ıch aber schon jetzt au S-

sprechen, daß 1m Lichte der Tel nächsten Parallelen on einer Gewähr dafür, daß
das Sabbatgebet des Papyrus {Ur einen nıchteucharıstischen Gottescdiens bestimmt
YCWESCH sel, nıcht entiern dıe ede seın kann. AÄAuch das ist mMıindestens 11 Och-
sten Grade zweifelhaft, ob die, sSe1 NUL eucharıstische, sSe1l nıchteucharıstische,
samstäglıche Synaxıs, beı der ULr Verwendung kam, wirklich noch miıt A'Tlichem
esesto ausgezeichnet W Aar. Die Verbindung ıcher und N Thlcher Schriftlesung
ist ın der ägyptischen Liturgıe bekanntlıc durch die ständiıge Verwendung einer
Mehrza. apostolischer Perıkopen abgelöst worden. Auf ıne solche weiıst ber 1ın
dem Sabbatgebete 'VO 283 f. das pluralısche: TWYV 800 yyehıloLLEVOY ÖOYILUTOV TW Y
Ü YLO Y GO0  s AnO0GTOhwWY entschieden hın., In jedem TFalle beweist das wEeihe[t@Vv]-

TOLC . YLOUC AOYOUS TOUL ÜeL0[V] [vO]mLOU (X® 51f.) nıchts Ur ıchen Liese-
bEXT, da unter em Üel0oc VOLLOGC nıcht notwendig der Pentateuch verstanden AB WE -

den braucht, der UuSaruG vielmehr ebensogut 1 Sınne des ekannten DOMINUS
LEGEM DAT auf das N'’Lhliche „Gesetz“ Christ.i bezogen werden kann, daß er SYy-
N dem Ta er Go0  e hOYyLO. des Gebetes der Markusliturgie un des (Gebetes
der Jakobusliturgie dem Kyangelıum und den LOKAPLEL GOUD S  VTOAOL ıhres
Gebetes nach dem Kvangelium waäare.

A uch dıe Sachau-Festschrift zeigt, wenngleich ohne das äußere
Hılfsmıittel von (ruppenüberschrıften e]nNe wohlüberlegte Anordnung des
Stoftes ach sachliıchen Gesichtspunkten, dıe der Herausgeber ın seıinen
kurzen Vorbemerkungen V 41 darlegt EKbenda erfahren WIr, daß
ursprüngliıch nıcht wen1ger qlg 65 Beiträge ın Aussicht gestellt
VO  S denen 1n olge der Kriegswiırren 37 ERDER eLWAS über dıe
älite wıirklıiıch inhef. An dıe Spiıtze gestellt ıst (S 1—14) eine VO

Herausgeber miıt, sichtlich peinlıchster Sorgfalt bearbeıtete Bıbliographie
der bısherigen iLiterarıschen Liebensarbeıt Sachaus Vergleıicht IMN  s miıt der
olle, dıe 1n dıesem ıimposanten (+esamtbilde eiıner ach Umfang un
Vielseitigkeıit gleich bewunderungswerten wissenschaftlichen und schrift-
stellerischen Tätigkeıit das christlich-orientalische Studiengebiet spielt,
den Inhalt der Westschrıift, wıe A1E unter der Ungunst der Zeıtver-
hältnısse Hun zustande kam, tfAällt auf, wıe wen1g jenes (+ebiet ]1er
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1ın den Vordergrund trıtt IDR ist, nıcht einmal be1 der Stoffanordnung
als eiNne einheıtliche un 1n sıch geschlossene Größe berücksichtigt
worden. Ie Z.ahl der Z oder teılweıse betreffenden ummern-
StLEe hınter der]en1gen der arabistisch-islamwissenschaftlichen weıt zurück.
Kıs gehört ihm VvVOoOr allem eın e1INZIger der ach Umfang un (Aehalt hbe-
deutsamsten Beıträge Ich rechne 7ı dıesen, ohne der DBedeutung
anderer Aufsätze ZU ahe treten wollen, eLWwa die voxn der Paulı-
nıschen Bezeichnung Christı als SLXWVYV TOU H200 aut das babylonısch-
assyrısche Altertum, den Sprachgebrauch oriechıscher philosophischer
Spekulatıon hbe1 Platon und Phılon und denjenıgen des Hermetischen
Schriftenkorpus zurückgehende Untersuchung vVvo  S Hehn Zum "T’eyrmn-
s ‚Biıld (zottes‘ 6—5 Delıitzschs krıtische Ausführungen Zu
erodots babylonıschen Nachrıichten 87—102), elso mındestens
auf (}+rund des heute zugänglıchen Materıjals Z einer negatıyen Be-
antwortung gelangende umsıchtige Prüfung der Krage ere the CAriYy
Books of the Old "T'estament wrıtten IN Cunerform? S 113—124),
(+riımmes orundlegende Studıie her IDe Jemenısche Aussprache des
Hebräischen und Folgerungen daraus FÜr dıe ältere Sprache J435
T61); raf Baudıissıns Aufsatz über Alttestamentlıiches hanıım „Lieben“
ıN der Bedeutung Vv“OoON (Aück 145—161), W ılsons umfassende
Zusammenstellung der "T’htles of he y SLAN Kıngs 1n aramäılschen
Papyrus- und inschriftlichen Urkunden ainschheßlhlich der aramäıischen
Stücke vox IDn und Kisr., ın den ke_i_linschriftlichen Denkmälern Ba-
bylonıens un den hleroglyphıschen Agyptens, der griechıschen 166
ratur, den hebräischen 'Teilen des ATLs den persischen und susıschen
Inschrıften 179 — 207) nd Geyers ! |  ext un Übersetzung der
Ausgabe uarts „eInNer kritischen Durchsicht“ unterziehende Bemer-
kungen Zum Diwan des Saläma ıbn Jundal (S 345 —5367). Nur eıne
eINZIgE sıch ebenbürtig 1n dAjese Reıihe stellende Arbeıt, Aıe VON Mar-
Qquar 1n Verbindung miıt de TO©O durchgeführte über Das eich
Zabul und der ott ZuUuNn SN Jahrhundert (S 248 — 292), oreiuft
P, Schlusse ın dıe christlich-orientalische Sphäre über, S1e auf
(Arund der Angaben des armenıschen Hıstorikers T’howmma) des ÄTZ-
TUuNlers feststellt, daß es Manichäer In Zäbul och 1 Anfang des

Jahrhs aD un dabeı Nachrichten auch gyrıechıscher un SYI1-
oscher Schriftsteller hber manıchäische Lehre beizieht.

Immerhın verdıient auch Vvom Standpunkte christhch-orjentalischer
WForschung AUuS dıe Festgabe ZU Greburtstage Sachaus alle DE
achtung. ensınck hat 1n e]ner ınteressanten Studcı1e Uber Adas
Wemen IN enN monNnotheristischen Eelgıonen Vorderasıens
miıt, derjenıgen des Judentums un des Islams die einschlägıge Hal-
LUNg spezıell des syrıschen Christentums verglichen. oussen hietet,
(S 53—6 Finıge Nachträge ZUT „Biıbhotheca Hagiographica Orien-
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talıs“ der Bollandısten autf (}rund des einzig dastehenden Bestandes
eıner Privatbibliothek . seltenen orjıentalischen Drucken, den er

(S 53) viel bescheiden beurtelen belıebt, wenn erl mıiıt der Mögi
ıchkeıt rechnet, daß neben ıhm irgendwelche „größere Bibhotheken“
noch eıne wesentliıche Vermehrung des Stoffes ı1efern vermocht
hätten Vandenhof{f bringt (5 208—214) Zu eimgen Stellen des
arabıschen "Textes der hıstorre nestorzıenne (chronıque de Seert) cechr
W ertvolles he1 den Nachweıs eıner merkwürdige Stelle verspreng-
ten un elleicht nıcht einmal sonderlich durch eine Namenskorruptel
entstellten Notiz ber den Bibelübersetzer Symmachos und eingehende
Ausführungen über das persische Manen-HFest Farvardıgan. Von
Zettersteen wırd 223— 247 Fıne omılıe des Amphitochrus VON

Tconrzum ilber Basılıus VOoN (aesarea ach den beiden syrıschen Hss.
Sachau 321 ın Berlin und vat Mus. Add. 174 ın London
tei1der ohne Beigabe eıner Übersetzung herausgegeben. uch Eın
amharıscher erxrt iüber Muhammed und dre Ausbreitung des Islams IN
Abessimen, den Miıtt WO ch 444.—451) bıetet, Mag hıer erwähnt werden,
weıl er VO  > eınem theologisch ‚ ungewöhnlich rEege interessierten
abessinıschen Chrısten, dem 11 1905 a ls Liektor des Amharıschen
un Athiopischen das Seminar für orjentalische Sprachen nach
Berlın berufenen Aleke Taje, herrührt.

291 für die Erwähnung des maniıchäischen Archon \03.d.:1 und

ge1INeTr Gemahlın Auläsas UurCc. Theodoros Dar KOön1ı nunmehr VOL em die Ausgabe
des Liber scholıorum un seiner Anhänge VOIL er Scr1pt. SYyr Ser zr
OM. XV. 317 Q— 13 D: zıtieren gehabt. siıch 96 f. be1ı W ur-

digung der olle, welche ıne Art rıtnellen Weınens ım christliıchen Gottesdienste

Syriens spielt, die sehr bezeichnenden Nachrichen nıcht entgehen lassen sollen, ıe

ın dıesem Sınne die Pilgerin ether12 1 4, “  —'[ (Geyer Itinera Hiıeroso-
[ymıtana 2—0, 85 154., 89 3— bietet. Wenn el sodann 33 auf
TUN: der syrıschen Quellen feststell£, daß das Christentum „diıe rıtuelle Totenklage
verurteilt“ habe, ist dem gegenüber che atsache ınteressant, dalß ın unzerstOr-
barem Zusammenhange mi1t althellenıschem Empfinden Von em hohen Wert
Aieses einzigen ı1eben Lebens 1 schOönen Licht der Sonne griechıische Begräb-
nislıturgıe ıne wesentlich andere Haltung einnımm“t, ihre Gesänge dem

Verstorbenen dıe Aufforderung 1ın den Mund legen: ‘ÜpevrTtes LE D.OWVOV AL
Ö.TVOLV TONOKELLLEVOV XÄOÄDOATE TAVTEC 4 Zw0L, d.öchpot AL oLÄOL, GuyYEVELG
ÜL YYWGTOL. Vgl Küyokoyıov TO Meya Ausgabe Venedig 1898 419, 468

Be1i dem Mimra Ja qüßs VO  7 SErüYy „auf dıe Himmelfahrt der Jungfrau”“, VO.  S der
54 den TUuCcC einer armenıschen Übersetzung nachweist, handelt sıch

nach dem mitgeteilten Inıtıum ıne leicht abweichende Textgestalt des 1mM SyT1-
schen Original VO  w Bedjan Martyrır quı el Sahdona, TUGE supersunt OMN1A
709—719 edierten und VO1 M1} ın der alten Serie dieser Zeitschrift Q91—99

unter Vergleichung dieser Edition nach einer Jerusalemer Hs übersetzten Textes
55 sagt er wenig, 30801 die Plerophorı:en des Johannes Rufus ın der Welt-

chronık Michaels Gr 1UL „eLwWas abgekürzt” seın 1äßt. Za deren Überlieferung
be1ı den Kopten vgl uch meınen Nachweis ihrer Zitierung ım )LA-’> derselben,
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Neue Serje dieser Zeitschrift I1 157 Mıt V.s Eınsetzung des Namens Symma-
‚hos Sta des sinnlosen Saa der „Chronik VO  } Seert“ I1 35 n der Ausgabe Schers
(PO VIL 191) hat zweiıftfellos SE1INEe Richtigkeıt. Da der Herausgeber nıcht sicher

lesen vermochte, 1ist SUgaL höchst wahrscheinlich überliefert, dalß
die beıden matres lectıonıs v—— un iıhre Stelle vertauscht 1ätten Sseltsam Sr

NUr, wıe die rwähnung des Ebionıiıtismus übergetretenen samaııtanıschen Pıbel-
ubersetzers des Jahrhs ın dıe Krzählung der Ereignı1sse des Jahrhs gelangte.
Am nächsten hegt wohl die Annahme, daß s1e auf Grund on Kusehbhlilos V1 1 5
mıit Origenes verbunden, VO  } welchem unmiıttelbar darauf dıe ede 1st, mi1t der
Notiz uber dessen Schicksale und Lehre ın die Zeit seinNer Verurteilung durch das

OÖkumenische K onzıl wanderte, Dıie iırrtümlıche Angabe, Unl einer Übersetzung
des A'Ts UrCc. Symmachos 1nNs Syrische Tklart sich Al einfachsten wohl dahin,
daß ın einer schon syrıschen Quelle nach griechischer Vorlage von einer Über-
setzung AaUuS em Hebräischen dıe ede W ar un: dann e1n weıterer syrıscher BHe-
nutzer dieser Quelle das Syrische als Sprache der Übersetzung für ebenso selbst-
verständlich hielt, 218 ur dıe griechıische Vorlage das Griechische TEWESCHN W ar,

Ziu dem Eblonitismus des Symmachos notlere ıch be1i dieser Gelegenheit noch dıe
atsache, dalß sSein Name fast hart neben demjen1igen des angeblichen Ebıon
auch ın eiınem langen Ketzerkataloge des jakobitischen 16US der Priıesterweihe nach
dem Pontifikal-Rituale Michaels Gr Val. SYY fol 56 VO erscheint. Diıe
der fraglichen Stelle der Chron1ı VO  w eer dem Apostel Paulus gegebenen Kpiıtheta

v gehen etzten Endes wohl auf eın TOUL VELÖWYULLOU (4TO06TOMOU)
Irgend eın gr MißverstäiändnisCk° „des fäüiälschlich genannten (Apostels)”.

steckt aber ın der Behauptung, da nach ebionitischer YTe der angeblich bloße
ensch Jesus DE y AUS dem Geschlecht“ des Von den Ebijonıten befehdeten V ölker-
apostels gestamm habe Hıer weiß iıch MIT vorerst keinen Rat. Die VO  = pub-
lızıerte ede des der unter dem Namen des? Amphilochios on I1konıon ist,
zunächst einmal uch noch ın einer Öömischen Hs., Valt. Syr. 569 (fol. Bn
15 B); erhalten Da diese er der Berliner Hs kaum nachsteht, ALl (GJüte des
Erhaltungszustandes ber S1e weıt übertrifft, 18 sehr ZUU bedauern, daß nıcht auch
.  n der Ausgabe zugrunde gelegt wurde. Dies gılt mehr, weıl weiterhiın, worauf
Herr Privyvatdozent Dr Rücker miıch aufmerksam machen die (Guüte a&  6 der
exX bereits 1n Bed] an cta martyrum el sanctorum gedruckt ist un ISO 1Ur ıne
restlose Heranzıehung der gesamten hslıchen Überlieferung dıese Neuedition gerecht-
fertigt  Fl en wurde.

Aut eınen einzelnen Beıtrag möchte ich Zum Schlusse auch hıer
noch atwas näher eingehen. Hs ist, 1e8 IN syrısch-neupersisches
Psalmenbruchstück Chinesisch-Turkistan, das VOLN M üller
S 215—222) ach Zzwel 1L, 57 sıgn]erten oberen Blatthälften
publizıert wırd, die auft T fast FA Öriginalgröße abgebildet CI '

scheinen. Von N JLe Coqd auf der zweıten Turfan-Kixpedition 1n
e1nNner Rulmenstätte he]1 Bulayiqg miıt den christliıch-soghdischen
Bruchstücken un den Resten e1INEes Pehlewı-Psalters geborgen, bıeten
dıese syrısch un:! miıt e1ıner Satz für Satz dem Syrischen eingescho-
benen Übersetzung ın e1Nn sechr altes Neupersisch dıe Schlußworte
vonxh Ps 131 die Anfangsworte voxhl Ps 139 Ps 133

IR 146 und 147 400 (12—14*®), au dıe Überschriften
un Argumente der Ps 139 un 133 un die zweıte ilfte des ArP-

OÖRIENS ÜHRISTIANUS,. Neue Serije A
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gumentums VOo  S Ps 147 Die Eıinrichtung der Bruchstücke cheınt
beweısen, daß wıe das Soghdische, uch as Neupersische 1

östliıchen Missionsgebiet der nestorli1anıschen Kıiırche des rühen ittel-
alters e1m (+ottesdienste ebenso neben dem Syrischen verwendet
wurde, w1e 1eSs nde des Jahrhs 1n J erusalem mıiıt dem Pa-
lästinensıschen Aramäısch neben dem. (Ariechischen geschah. M hat
auch ın der Edıtion durch roten Druck dıe Rubra der Hs kenntlich
gemacht un durch Verwendung verschıedenen Satzes EZW. deutscher
und lateiınıscher Sprache uch ın der Übersetzung die komplizıerte
Beschaffenheıiıt des Originals treu nachzubilden gewußt. Um dıe alter-
tümlıche Reinheıt des verwendeten Neupersisch hervortreten lassen
teıilt ınter Hervorhebung der arabıschen Lehnwörter dıe eNt-

sprechenden Stellen der In W ıen 18583 gedruckten persischen Psalter-
übersetzung des jüdıschen Priesters Benjamın 4US Buchärä mıit, Be1-
gegeben ist. e1IN persisches W örterverzeichnıs.

Unpraktisch ist C daß auf dem zweıten Blatte diıe Verszählung em hebrät1-
schen exXte, STa der sıch den MN anschließenden ıund uch miıt der Vulg,
übereinstimmenden Pes., folgt, deren Psalmenzählung d0OC. 1m exte selbst sSte
Was den Psalmentext anlangt, ıst vermerken, daß 147 das “S.>»1 des Vulgär-
Lextes der Pes. CO das OX des Ambroslianus (vgl Nestle Psalterzum tetraglot-
tum 158) S5Ee Die rgumente berühren sıch ufs engste mıiıt denjenıgen des
auf Theodoros VO  S Mopsuestia fußenden nestorianıschen Psalmenkommentars der
Berlıner Hs Sachau 215 eZW. deren Krgänzungen nach ar- E 3rä)  a be1ı hgen
Der Psalmenkommentar des T'heodor VDON Mompsuestia uN syrıscher Bearbeıtung
ZAtW S 1{} (vgl]l besonders 471;) ID wäare der Nachprüfung wert

WESECN, ob sıe unter den ausdrücklich aıf heodoros zurükgeführten der Berliner SyT1-
schen Psalterhs. Mss orzent. QUAT, 8053 wiederkehren, Vvon denen Sachau Ver-
ZCICHNUS der syrıschen Handschrıften als Proben diejenıgen der Pss 20—25

mitteilt, wıe enn überhaupt ıne Veröffentlichung und Untersuchung jener Argu-
mente 1mMm usammenhalt m1t der Publikatıon aethgens un dem A'L-Kommentar
1Sö‘daöÖös VO.:  S Merw dringend wunschenswert ıst. Falsch uübersetzt ıst das syrısche
Argumentum Ps 13 J0 a 2L\..:u:ß > 00123 m AD ‘Mb a \
Dn mıt „ Kr ejljehr‘ das olk über ıhre spatere Rückkehr us Babel. Lob-

preisungen hne Aufhören bringen S1e dar Gotte“ St5a 99  Kr belehrt das olk nach
ıhrer Ruckkehr AUS abel, ott ohne uihoren Lioh darzubringen“. In demjenıgen

Ps 147 ware ou7..50;:':.9 S“ TOOCWTOU Q.0T@V) besser TC AIn iıhrem Namen“
alg durch das sklavısche ‚AUS ıhrem Angesicht“ wiederyegeben worden.

Dr PAUMSTARK.

Hermann Freiherr vonxn oden, Dr T*heol ıe Schrıften des
Neuen "T’'estaments ın ıhrer Altesten eryreıchbaren Textgestalt hergestellt
auf Grund ohrer Textgeschichte. "Tenl: erxt mıl Anparat nebst Ay-
günNZUNgEN erl G(öttingen (Vandenhoeck und Kuprecht 1913
X NI und Y0S8


